
Jod «auch in iLCimisciten Pflaiizeii,

> nach Meynac.

a.) In der Reihe der Cryplogainon enthalten es Asplenium Trichoma-

hes L.J nach G. Righini's Untersuchungen, der es auch im Adiantho Capil.

V. L. fand , Conferva crispata Roth

Fontinalis antipyretica L.

Jungermannia albicans L. nach Van der Marck's ehem. Analyse, den

der eigeiithümliche Jod- und Broni-artige Geruch dieser Pflanze veranlasste

jene hierinn zu suchen, wovon er jedoch nur Jod als einen Bestandtheil

der Grundmischung dieses Lebermooses — und zwar in deren Asche nach-

zuweisen vermochte.

geschoben und auf einmal verschlungen hatte. (S. Froriep's Notizen,
Nr. 807, 1850.)

Wedl hat nachjtCM'iesen, dass sich im Blute der Frösche En-
tozoen hefiuden , ähnlich denen von Gruhy als Ti///an(esotna und von Ma-
3'er als Aiiiwba und Varaniecium heschriehenen. — Auch hahen Dumeril's
neuesten Unter.sucliuiijren üher die Temperatur der Reptilien (der phi-
lomatischen Gesellschaft zu Paris den 15. Dezemher 1849 niitgetheilt) darge-
than dass Frösche die Fähigkeit hesitzeu , ihre Temperatur etwas höher,
als die der sie umgehenden Luft oder Flüssigkeit zu erhalten, doch ist die-
ser bestehende Unterschied nur gering So sinkt, wenn man Frösche aus
dem 14 — 15" temperirtcn Wasser in ein anderes von 6 — 8" übersetzt, de-
ren Temperatur bedeutend; denn während sie frülier 15 — 16" gewesen, zei-
gen sie hernach eine AVärme nur von SJS, ja nur 8". Aber auch dann, wenn
lei hüiierer Temperatur des Mediums, welche jedoch nicht über 86" gestie-
gen sein darf und die Verdunstung aus der Lunge und Haut etwa durch die
vollständige Untertauchung der Thiere unmöglich gemacht wurde, kann diese
in ihnen dennoch jener der Flüssigkeit gleich kommen, welc e sie umgibt.
Dass aber die Schlangen der Temperatur des sie umgebenden Mediums
keinen so wirksamen Widerstand leisten, als die Frösche, scheint in der ver-
schiedenen Beschaffenheit ihrer Bedeckung gegründet, indem die Schuppen
der ersteren die Ausdünstung «lehr beschränken, die nackte Haut der letz-
teren ihr dagegen gar kein Hinderniss entgegenstellt. Aber wenn auch die
Temperatur der Schlangen zuweilen niedriger ist, als die der sie umgeben-
den Luft, wenn diese zwischen 80 — 30" steht, so kann sie docli unter man-
chen Umständen auch dieser gleichkommen, und so waren unter 16 Fällen
7, wo sie dieselbe um nicht ganzen 1 oder 1[" überstieg. Auch vertragen
sie feuchte Wärme besser, als trockene, indem eines der Thiere, ohne dass
dessen Respiration im Geringsleu becinträcliligt worden wäre, sich in einem
bis 44" erwärmten Wasser lebend erliielt, durch welches die Temperatur der
Schlange allmälig bis zu 48}" gelrielwn wurde, bei welchem der Tod erst
eintrat. So kann man auch die Ringelnatter, ohne ihr zu schaden, in trok-
kcner Luft bis 39{" erwärmen; eine starb, als ihre innere Temperatur 40J"
lind eine andere, als sie 41" erreichte. Die Temperatur der umgebenden Luft
war im ersteren Falle 47, im letzteren 45".

Doch ist dasselbe, so diese Temperaturverliältnisse der Reptilien und
Amphibien bedingt, deren Blut viel kälter als bei den Sängthieren und Vö-
geln macht, sie den Wärmegrad des ihren Körper umgebenden Mediums an-
zunehmen eignet, — namentlich die einfachere Organisation ihres Herzens,
welches nur eine geringere Menge Blutes in die Lungen strömen lässt, dem-
nach auch den Athmungsprocess und die von ihm abhängige Erzeugung der
Wärme i)eschränkt — aucii dass, welches iiinen die "^löglichk eit sichert,
oline zuathmeii, längere Z ei t 1 eb en zu künu eii , da immer nur ein
kleiner Theil der Ulutmasse — welche keinen grossen Unterschied der Farbe
an den Arterien und \'enen - Blut zeigt — durch die Lunge strömt, daher
auch deren Kreislauf durch's Nichtathmen weit weniger gestört w erden kann.

Die Redaction.
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lungermannia pinguis L. (^Anetirä p. 'Sees) — nach Persoon.

TremtiUa thermaUs und einige andere Algen so auch in der Osciffa-

ria Gratelovpi fand Jod in deren Asche Meynac.

b.J Unter den Phanerogainen enthalten es: Acorus Calamiis, Ar"

iiniio Phragmites L., Chara foetida A. Braun, Gratiola off. L., Phellandrium

aqualicum L.. Potamogeton crispum L. et pectinatum L., Rammculus aqua-

tilis L. , Nasturtittm off. R. B., N. amphibhim R. Br,, Nympheen, Sagitta-

rien, Scirpus facusfris L., Typhen, Veronica Beccabunga L. nach Chotin.

Triglochin marilimiim L. nach Binder, welcher Jod auch in der Artemisia

salina Wifld, Aster Tripolinm L. nachgewiesen. Chenopodium tnaritimum L.,

Salicornia herbacea L,, Salsola prostrata L., Statice Limonium L. boten es

ebenfalls dar. • B.

Notizen.
*** Eine gewiss sehr merkwürdige Sache ist die unter geeigneten

umständen unglaublich lang andauernde Keimfähigkeit mancher Pflanzen-

samen, während andere Arien nur dann sprossen, wenn das Samenkorn

in ganz frischem Zustande in's Erdreich oder in's Wasser gelangt. Be-

kanntlich hat man mit Getreide, das man bei den Nachgrabungen in Her-

kulanum und Pompeji, sow.e auch bei den 3Iumien vorfand, Versuche

gemacht und der Erfolg zeigte, dass selbst zwei Jahrtausende — ja viel-

leicht eine noch weit längere Zeit — in den so zarten Samen die Lebens-

kraft nicht erstickten. Unlängst hatte ich das Vergnügen, durch die Güte

des II. Grafen Blücher in dessen Garten zu Radun eine recht üppige Wei-
zenslaude zu sehen, die aus einem Mumii-n - Korne entsprossen ist und
mehre, sehr volle Aehren angesetzt hat. Emanuel Urban. *)

*** Auch das übermässige Zuströmen und Drängen der Lebenssäfte

— dio monströse Bildung bietet nicht uninteressante Erscheinungen dar. So

z. B. sah ich hener einen zwergartigen Prunus, dessen sehr zahlreiche

Blüthcn so schön gefüllt waren, dass sie fast kleinen vollen Rosen gli-

chen; trotz der Menge der Kronenblätter befanden sich aber in der Mitte

noch ordentliche Staiibgefässe und in den meisten Blüthen ausserdem zwei,

wenn auch kleine, doch gleich dem sonstigen Laube regelmässig gebil-

dete grüne Blättchen statt der Narbe. Wie mir versichert wurde, ent-

wickeln sich aus einzelnen dieser gefüllten Blüthen auch vollkommene

Früchte; bei solchen muss natürlich wohl das Pistill normal vorbanden

Sein. — Aehnlicher Weise erhielt ich eine recht schön aufgeblühte volle

Rose, aus deren Mitte sich wieder ein Blüthenstiel mit einer vollständi-

gen Knospe erhob. Und so gäbe es wohl in diesem Gebiete Stoff genug

für einen zweiten Ovid zu Metamorphosen; doch für diessmal genug von

Monstrositäten ! E. U.

(Neue Funde in Schlesien.) Aristolochia Clematitis L., die nsich Roh-
rer und Mayer für Schlesien bei Thomasdorf angegeben ist — wo sie

jedoch in letzterer Zeit nicht mehr vorkommen soll — hatte ich bisher

*J K, k. Professor am Ül>ergj raiiasium zu Troppair.
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